Gründer Johann Poterſilge. 
Dienstag, den 2. (15.) Dezember 1914. 
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und Reklamen für die „Lodzer⸗Zeitung“ an. 


Die Fämpfe in Polen. 
* Berlin, 13. Dezember. (W.⸗A.) Haupt⸗ 


quartier. Oſſiztell! Auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz in Onpreußen ſind keine weſentlichen 
ämpfe vorgekommen. Am linken Weichſelufer 
ben bie deutſchen Truppen der ruſſiſchen 
mee, die neue befeſtigte Poſitionen bei 
Miazga ) bezogen hat, nahe gegenüber. Um 
wie; wird weiter gekämpft. In Südpolen 
iff die deutſch⸗öſterreichiſche Armee wieder⸗ 
holt die Ruſſen an. 


gerader Korreſpondent der Times berichtet: Der 

alleinige Zweck der in Polen um Lodz wüten⸗ 
Schlacht! war die Beſitzergreifung der 
ahnlinien Lowicz— Strykow—Lodz—Ka⸗ 
ei es ſich hauptſächlich um die Linie 
Strykow handelte. Von Strykow bis 
Wola hatten die Deutſchen Schanzen 
geworfen und die Poſitienen durch Artillerie 
verſtätkt. Der rechte deutſche Flügel ſtützte ſich 

damals auf die Warte und der linke Flügel 
die Weichſel, auf der eine ganze Flotille 
in Barken mii Munition und Truppen ver⸗ 
brie.- Der Lorreſpondent der Morningpoſt 
klärt, daß; die Deutſchen genügend Trup⸗ 


Toten konzentriert gaben 


England ſchweigt über Lodz. 
* Kopenhagen, 13. Dezember. (W.⸗A.) 
Wie die Politiken mitteilt haben die Londoner 
Blätter bisher keine offizielle Meldung über 
die Beſetzung von Lodz durch die deutſchen 
Truppen i u 
Die „Times“ über die Lage in Polen. 
* Kopenhagen, 13. Dezember. (W.⸗A.) 
Tie „Times“ bringt einen längeren Leitartikel 
über die Lage in Pollen und ſchreibt u. a. 
folgendes: „Wir glauben nicht, daß die Ruſſen 
der Meinung jind, es ſei beſſer, die Kämpfe 
auf polniſchem als auf deutſchem Territorin m 
auszutragen. Keine große Nation würde dem 
Feinde geſtatten in das Land zu dringen und 
Terrain zu beſetzen, obendrein eine Provinz 
mil jo ſtark entwickelter Induftrie. Rußland 
entſchloß ſich erſt nach dem Einrücken der 
Deuiſchen aktiv heraus zutreten. 


Tie Entſcheidungsſchlacht in Frankreich. 
Kopenhagen, 13. Dezember. (W. A) Wie 
der Korreſpondent der „Daily Mail“ meldet, 
ſand bei Ppres eine Konferenz ſtatt zwiſchen 
dem Prändenten Poincaré, König Albert, Ge⸗ 
neral Joffte, General Kitchener und French. 
Hierauf fand eine Truppenrepue ſtalt. Wie ver⸗ 
lautet, wurde der Ort deshalb gewählt, da die 
verbündeten Armeen hier mehr als an anderen 
Orten mit dem Feinde in Fühlung ſind. Die 
„Temps“ ſchreibt hierüber: Die Anweſenheit 
der höchſten Vertreter der Koalitionsmächte be⸗ 
weist, daß hier binnen kurzem eine Entſchei⸗ 
dungsſchlacht ftattfinden wird. 
Die Haltung Bulgariens. 
2 * Berlii, 13. Dezemder. Die „Deutihe 
Ta zeszeitung“ ſchreibt: Der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident pajfierte Bukarxeſt, wo er eine längere 
Beratung mit dem dortigen bulgariſchen Geſandten 
hatte und hierauf nach Berlin weiterfuhr. Der 
„Peſter Loyd“ erklärt, daß die Türkei und Bul⸗ 
dn ien gemeinfchaftliche Intereſſen beſitzen. Die 
Parteifuzrer der Jungtürken Zumre Saade und 
lehmed Paſcha gesören zu den entſchiedenſten 
Anhängern Radoflawoms und feiner Politik. Die 
balgariſche Regierung fei zu der Meberzeugung 
gekommen, daß eine X srottung der Mohammedauer 
Dalgarien uumoglich ſei. Die Verkehrsader 
bet Aeubalgarien ſutzre über turkiſches Gebiet, 
Alefelfteſſen werden die guten Beziegungen 
zwifche.] beiden Mächten nicht nur aus nationalen, 


adern auch aus ökonomiſchen Sründen drktiert. 


Sofia, 13. Dezember. Wie das offizielle 
an „Narobna Uprawa“ meldet, find fämt⸗ 

palitiſcht Parteten Bulgariens bezüglich der 
WMiazgu tiegt 20 Werft von Slierniewice und 
‚von Warſchau entfernt. 


künftigen Stellung Bulgariens angeſichte des 


* Amſterd am, 13. Dezember. Der Petro ' 


aller Parteien beſtehen. 
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enropaiſchen Kriegeseinig. Dieparteiführer erklärten, 
falls Bulgarien genötigt fein follte, aktiv einzu⸗ 

greifen, würde es aur au der Seite derjenigen 
Mächte kämpfen, die Bulgarien die Verwirklichung 
ſeiner Ideale garantieren. 


Neue Truppen in England 


Berlin, 13. Dez. Wie aus London ge 
meldet wird, wurden im engliſchen Unterhauſe 
neue Kredite zur Anwerbung von 200,000 
neuen Soldaten verlangt. Die Ver ſtärkung der 
Landkräfte Englands wird mit der Furcht vor 
der deutſchen Invaſion in Zuſam menhang ge⸗ 
bracht. N N 

Italien und Portugal. 


* Nom, 15. Dezember. Die italteniſche 
Regierung befahl den in Genua in Bau be⸗ 
findlichen und für Portugal beſtimmten Tor⸗ 
pebobnstjäger zu konfiszieren, da Portugal 
gegenwärtig zu den kriegfübrenden Mächten 
gehört. N 


Die Türkei und Rumünien. 


* Konſtantinspel, 15. Dezember. Der 
Präſes des türkiſchen Parlaments, Halil-Bey 
begibt ſich in den nächſten Tagen in wichtiger 
Miſſion nach Bukareſt. N 
Demiſſion des portugiefiſchen Kabinetts. 
8 Liffabon, 13. Dez. Das geſamte Kabi⸗ 
nett reichte heute feine Demiſſion ein. Das 
nen zu gründende Kabinett oll aus Vertretern 


Die Aufſtände gegen England. 
Berlin, 13. Dez. Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, macht ſich in Aegypten 
eine ſtarke Gährung gegen die Engländer be⸗ 
merkbar. Aus dem engliſchen Sudan treffen 
Na ckrichten ein über die drohende Haltung der 
Bevölkerung und ein geheimnis volles Verhal⸗ 
ten der Derwiſche. Der Aufruf zum heiligen 
Krieg wird von den kürkiſchen Emiffären unter 
die Mohammedauer verbreitet. Es mird ſtünd⸗ 
lich der Ausbruch einer Revolution gegen 
England erwartet. In Oſtin dien, hauptſäch⸗ 
lich im Pendſhabtale und in Kaſchmir und 
Kabuliſtan wurden die engliſchen Truppen auf 
Krigsfuß gebracht und die befeſtigten Poſten 
mit Lebensmitteln und Munition verſehen. 


„ohaleo. 


Lodz, den 15. Dezember. 


r. „Ein Biſſen Brot für die Armen 
zum Weihnachtsfeſt.“ Um die Armen un⸗ 
ſerer Stadt zum Weihnachtsfeſt mit Brot oder 
abgelegten Sachen zu beſchenken, hatte ſich, wie 


ſchon gemeldet, am Sonnabend nachmittag eine 


Gruppe hieſiger Bürger unter Vorſitz des uner⸗ 
müdlichen Ingenieurs Herrn Eduard Wagner 
im Lokal des Technikereins au der Promena⸗ 
denſtraße zu einer Beratung zuſammengefun⸗ 
den, um eine Feiertagsſpendenſammlung unter 
der Benennung „Ein Biſſen Brot für die Ar⸗ 
men zum Weihnachtsfeſt“ zu veranſtalten. Da 
aber die Beteiligung nicht ſtark genug war, 
um dieſe Idee ganz zu verwirklichen, wurde 
beſchloſſen, für den geſtrigen Moutag eine Or⸗ 
ganiſationsverſammlung einzuberufen, die auch 
unter Beteiligung der gefamten Lodzer Geiſt⸗ 
lichkeit und faſt 200 Perſonen der hiefigen Ge⸗ 
ſellſchaft ftattfand, Eröffnet und geleitet wurde 
fie vom Organiſator Herrn Ingenieur Eduard 
Wagner, der in ſeiner Anſprache den Zweck der 
Verſammlung erklärte und die Lage, in der 
ſich das Komitee zur Unterſtützung der Nollei⸗ 
denden befindet, ſchilderte. Da das Komitee 
die Mittel nicht beſitzt, um die Armen we ⸗ 
igſtens zum Weihnachtsfeſt mit Lebensmitteln 
verſehen zu können, weil es die projektierte 


Pelrograder Anleihe unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den nicht realiſteren kann und die durch den 
wöchentlichen Fenſtermarken ⸗ und Abzeichenver⸗ 
kauf erzielten Summen bei der allgemeinen 
Teuerung bei weitem nicht ausreichen, um dieſe 
Ausgaben beſtreiten zu können, die Sammler 
und Sammlerinnen ein zu geringes Intereſſe 
für den Abzeichenverkauf bezeugen, mülle eben 
eine Feiertagsſpendenfammlung veranſtaltet 
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werden. Dieſe Spendenſammlung ſoll eine 


ganze Woche hindurch währen, beginnend mit 


dem morgigen Mittwoch und bis nächſten 
Mittwoch, den 23. d. Mts. dauern. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wurde eine größere Anzahl 
Spendenannehmeſtellen beſtimmt, und zwar ſind 
dazu auserleſen: 1) Alle Pfarrkanzleien der 
evangeliſchen, katholiſchen, griechiſch⸗katholiſchen. 
kalviniſtiſchen und mariawitiſchen Geiſtlichkeit; 
2) das Lokal des Herrn Starowiez am Görny 


Runek: 3) das Kontor der Akt.⸗Geſ. „A. E. 
G.“, Ecke Annen⸗ und Petr ikauerſtraße; 4) der 
ebemalige Gundelachſche Blumenladen an der 
Ecke der Przejazd⸗ und Petrikauerſtraße; 5) bie 
Redaktion des „Przewodnik Katolicki“, Miko⸗ 
lajemskaſtraße Nr. 53: 6) die Brauerei der 
Akt.⸗Geſellſchaft Karl Anſtadt's Erben an der 
Sredniaſtraße; 7) das Konter des Elektrizi⸗ 
tätswerkes an der Targswaſtraße; 8) das 
Kontor der Fabrik der Akt.⸗Geſ. Karl Scheib⸗ 
ler in Pfaffendorf, Emilienſtraße: 9) das Lo ⸗ 
kal des Herrn Adolf Wagner, Rok icinerſtraße 
Nr. 47 (Bureau der Miliz); 10) das Lokal 
der Fleiſcher⸗Meiſter⸗Innung an der Ecke der 


Milſch⸗ und Lonkswaſtraße; 111 die Wobnung 
des Herrn Eduard Waaner, Taraowaſtraße 
Nr. 57 und 12) die Wohnung des Herrn 
Böhme in Rakicie. Dieſe Lokale werden täg⸗ 
lich von 9—4 Ubr nachmittags geöffnet. Die auf 
dieſer Perſammlung gewählten Bezirksvorſteh er 
baben dort abwechſelnd zu dujourieren. Angenom⸗ 
men werden alle Spenden, wie Geld, Brot oder an⸗ 
dere Lebensmittel, abgelegte Sachen, Wäſche 
uſw. Ferner werden die Ladeninhaber herzlich 
gebeten, von dem Erlös, den ſie im Laufe die⸗ 
ſer Woche erzielen, einen gewiſſen Prozentſatz 
für die Beſcherung der Armen zu beſtimmen. 
Außerdem ſollen auch noch Beſuche zwecks 
Spendenſammlung abgeſtattet werden. Am 
kommenden Sonntag wird ein Abzeichen tag ver⸗ 
anftaltet, auch der Fenſtermarkenverkauf ſoll au 
dieſem Tage intenfio betrieben werden. Herren 
und Damen, die den Verkauf der Abzeichen und 
Fenſtermarken übernehmen wollen, werden er⸗ 
ſucht, ſich bis Freitag in den oben angeführten 


Spenden ⸗Annahmeſtellen einſchreiben laſſen zu 
wollen. Die Annahmeſtellen werden durch ent⸗ 
ſprechende Plakate gezeichnet ſein. Geſchäfte, die 
die Fenſterklebemarken abholen laſſen wollen, 
können dies bereits am Donnerstag tun und 
zwar in oben erwähnten Annahmeſtellen. Die 
Sammler werden mit entſprechenden Abzeichen 
und Legitimationen verſehen ſein. Die Büchſen 
mit den geſammelten Spenden müſſen Montag 
vormittag bis 10 Uhr von den Annahmepunk⸗ 
ten im Lokal des Technikervereins abgeliefert 
werden. Die Verleilung der Spenden an die 
Armen wird durch das Komitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden in den einzelnen Be⸗ 
zirken erfolgen. Hoffentlich wird das Reſullat 
dieſes edlen Zweckes ein gutes ſein und die 
Spenden in den einzelnen Annahmeſtellen recht 
zahlreich einfließen, damit die rieſige Zahl der 
Arbeitsloſen wenigſtens einigermaßen mit wars 
men Sachen und einem Stückchen Brot zum 
Weihnachtsfeſte bedacht werden kann. 


k. Bam chriſtlichen Lehrer⸗Berein. Ge⸗ 
ſtern um 5 Uhr abends fand eine Sitzung des 
Verwaltungsrates des chriſtlichen Lehrervereins 
in Anweſenheit der Inhaberinnen von Privat⸗ 
ſchulen in der Frage der Eröffnung von Kur⸗ 
ſen für Analphabeten ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Präſes der Verwaltung Herrn Tu⸗ 
lin eröffnet. Als Sekretär fungierte Herr Te 
maszewski. Herr Tulin machte die Anweſenden 
mit dem Zweck der Verfemmlung bekannt und 
wies darauf hin, daß eine Gruppe von Perſo⸗ 
nen die Verbreitung der allgemeinen Schulbil⸗ 
dung fördere, was beim Zenutral⸗Bürgerkomitee 
auch Anklang fand. Letzteres aſſignierte durch 
Vermittelung der Schulſektion des Komitees die 
entſprechenden Geldſummen und projektierte die 
Organiſation der Schulkompletts aus den Kin⸗ 
dern der ärmſten Bevölkerungsklaſſen. Der an⸗ 
weſende Vertreter der Schulſektion des Zentral- 
Bürgerkomitees, Direktor Kloß. wies darauf 
hin, daß der letzteren für die Organiſation der 
Kurſe für Analphabeten 3000 Rubel zur Ber 
fügung ſtehen, welches Geld den Perſonen, die 
den Unterricht der Kinder übernehmen, ausge⸗ 


zahlt werden wird, Die Sektion beantragte nun, 


daß die Inhaberinnen der Privatſchulen in 


Ferner 
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ihren ſreien Räumlichkeiten in einem oder meh⸗ 
reren Kompletts Analphabeten unterrichten ſol⸗ 
len. Dies wurde einſtimmig genehmigt. In die 
Kompletts werden Knaben im Alter von 3—12 


und Mädchen von 8—13 Jahren aufgenommen. 


Der Unterricht für die Analphabeten wird 
außer in den Privatſchulen auch in den Loka⸗ 
len der Aſyls, der ſtädtiſchen Elementarſchul en 
u. a. ſtattfinden. Der Unterricht wird dieſer 


Tage aufgenommen. Der Vorfitzende wandte fi 
nun an die anweſenden Inhaberinnen der Pri⸗ 
vatſchulen, fie mögen auch an die Armen den⸗ 
ken und bie Selbftbeſteuerungsgelder einſenden. 
ſchilderte der Vorſitzende in einer 
längeren Rede die Lage der Schulinhaber, die 
von den Eltern der Schulkinder ſehr rückſichts⸗ 
los behandelt werden, indem ſie ſich weigern, 
die Schulgebühr, wenn auch nur in kleineren 
Raten zu entrichten. Die Lage mancher Schul⸗ 
inhaber reſp. Inhaberinnen iſt geradezu eine 
verzweifelte. Das Lehrperſonal will bezahlt 
ſein, die Schulräumlich keiten müſſen beheizt 
werden und — das Schulgeld wird nicht ent⸗ 
richtet. Die Lehrer ſtehen vor einem ſchwieri⸗ 
gen Dilemma. Das rückſichtsloſe Vorgehen 
mancher Eltern kann dazu führen, daß man 
gezwungen fein wird, die Schulen zu ſch ließen. 


Es wurde nun in der geſtrigen Verſammlung 
beſchloſſen, in den örtlichen Tageszeitungen 
einen Aufruf an die Eltern zu erlaffen, worin 
ihnen das Schickſal der Schulinhaber reſp. der 
Lehrer ans Herz gelegt und darauf hingewie⸗ 


ſen werden ſoll, daß, falls ſie ihre Pflichten 


den Lehrern gegenüber nicht nachkommen, die 
Schulen geſchloſſen werden. Mit der Nedas⸗ 
tion dieſes Aufrufs wurde eine Kommifſten. 
beſtehend aus 4 Perſonen, beauftragt Auf 
Antrag des Präſes Herrn Tulin wurde nun 
beſchloſſen, beim Verein eine Sektion der Ze 
haberiunen von Privatſchulen ins Leben z 
rufen. Es wird nun ein entſprechendes Ne⸗ 
glement für dieſe ausgearbeitet werden. Zum 
Schluß wurde auch das Projekt aufgeworfen, 
eine Seklien u von billigen 

mitteln für die Vereins mitglieder . 
Dies wurde von den A ee 
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r. Unterſtützungen aun Ausländer. 
Mehrere in Lodz wohnhafte deutſche Unter⸗ 
tanen reichten bei der Ortskommandantur Ge⸗ 
ſuche um Erteilung von Unterſtützungen ein, 
indem ſie ihre Bitten mit Erwerbsloſigkeit ® 
motivierten. Geſtern wurde den Bittſtellern, 
vorwiegend Frauen, von der Kommandantur 
eine Unterſtützung in Höhe von je 3 Rubel 
erteilt. 

Wieder deutſche Normalzeit. Die 
öffentlichen Uhren in der Stadt wurden wieder 
nach der mitteleuropäiſchen Zeit geſtellt. Der 
Zeitunterſchied beträgt 22 Minuten. j 
Austauſch der Bons. Wie man er⸗ 
fährt, hat die Finanzkommiſſion beſchloſſen, 
von jetzt ab keine Bons mehr gegen Bargeld 
einzutauſchen. Zerriſſene Bons können weiter⸗ 
hin im Lokale der Handelsbank an der Brome- 
nadenſtraße an Dienstagen und Donnerskagen 
von 10 bis 12 Uhr vormittags gegen neue 
umgetauſcht werden. 


„k. Bom Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden. Geſtern nachmit⸗ 
tag um 3 Uh fand im Börſenlokal eine Sitzung 
der Mitglieder des Bürgerkomitees ſtatt. Den 
Vorſitz führte der Präſes des Komitees Herr 
Paſtor Gundlach. Zunächſt wurden die Nechen⸗ 
ſchaftsberichte der einzelnen Reviere für die 
Zeit vom 8.—14. Dezember verleſen. Die Re⸗ 
manente werden dem Fonds für die Verſor⸗ 
gung der ärmeren Bevölkerung mit Brot zum 
Weihnachtsfeſte überwieſen. Der Präſes des 
Komitees gab hierauf bekannt, daß die Leute, 
die zu den verſchiedenen Arbeiten berufen wur⸗ 
den, nicht erſchienen ſind. Im Siune des 
Beſchluſſes des Zenkral⸗Bürgerkomiteess gehen 
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gal ungen verluſtig. Es wurde beſchloſſen, 
in dieſer Angelegenheit mit dem ins Leben 
fenen Arbeits nachensdrerrau beite. Jeutrat- 
gerkomitee in Verkendung iu Feen = 
eine Liſte der son Kemitee Erk 
rbeitsfähigen Arbeiter Azuſtellen. Dem 
ifomitee werd ein Verzeichnis Mayen 
viſtenfamilſen zugehen, die vom Bü 
Unterſtützen gen erhalten haben. Legleres 
in vom Magſtrat die Vorſchüſſe zurück⸗ 
Die nüchſte Setzung findet am 
ſer Woche ſtatt. 


a 
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der Bürgermilig das 
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* Eine Medaille zum Andenken an 
die Lodzer Miliz. Der Kunſtmaler Piat 
Szumanski, der Direkter der Warſchauer Schult 
der Schönen Künſte, ſtelte dem Zentralkomitee 
Modell einer Medaſßte 
Andenken an die Gründung 

herausgegeben werden ſoll. 
Die eine Seite der Medaille wird das Das 
tum der Gründung der Miliz, den 12. Auguſt 
1914, zeigen, die andere Seite einen Ritter zu 
Pferd. Die Medaille wird 37 Kopeken tollen | 
und für 40 Kopeken verkauft werden; der Ueber- 
u von 3 Kopeken wird für wohltätige Be 
Verwendung finden, 


Don Der Sauttstskomimisſten. In 
der vorgeſtrigen Sitzung der Militär⸗Sauit ats. 
kommiſſtan unter Betefligung des Vertreters der. 
Sanitäts- Sektion der Bürgermiliz, Herrn Dr 
Trenkner, wurde Sefchloffen, zu verlangen, daß 


vor, die zum 
Nr Bürgermilſz 


5 die Fälle der Exkrankung an anf en 

heiten, wie: Blattern, Scharlach, hiyphrs 

* Verſammkung der Kerzte. Am ver Hong In derte, Aurſag ang 
zengenen Sonnabend fand ei Lok dez Tespe, Kuhr. Dipht her 4 


Technfkervereins eine Bertammkung der Beier | 
Aerzte Bett, au der 60 Perſonen teilnahmen: 
Den Voerſitz führte Dr. Sewergn Sterling. 
Sekretär war Tr. Stanislaw Skalski. Dr. 
Trenkner machte die Anwefenden mit dem 


a £ gabe, Rp: Kep. für die Halbklafter abzugeben, 
ee = ee ang 5 während die übrigen allgemeinen und privaten 
wurde, bekannt. Herr T. teilte ferder mit, „ towie deren Lehrerperſenal für die 
daß auf Berorbunng dieſer Behörden zwei Holbklafter 30 Abl. 80 Kop. wählen. | 


bekteriologiſche Laboratorien eingerichtet wur⸗ 
den, und zwar in dem früheren ftädicchen 
Saberator um am Rewen Miage und im Gr 
bände der Induftrieſchule an der Pauskaſtraße. 
In dieſen Laboratorien wird der Auswurf 


jämtlicher cholerawerdächtigen Kraken einer 
Analyſe unterzogen. Ferner wurden zwei 
Hoſpilär eröffnet, und zwar im Barilion der 
Induſtrieſchule für Militär und in der 


Fehr? von John in Theiny für Aoftzerfonen. 
Herr Trenkner verteilte unter den Auweſenden 
ein Zirkular, in dem ge regeln 
gegen die Sbolera enthalten Hierauf 
wurden folgende Beſchlüßfe Be die der 
Fauttären Militarkommiſfion durch Vergtittekung 
des Herrn Trenkner unterbreitet wurden: 
1} Der Kampf gegen den Mangel an Hebens⸗ 
writteln 1 ein wichtiger Faktor bei ber Be⸗ 
kämpfung der Epidemien. Die Zufuhr von 
Sebensuritteln hat faft wolitändig aufgehört, 
da die Landbewohner aus Furcht ver Requi⸗ 
vierung ihrer Gefährte nicht nach der Stadt 
Dein Juſtand kann dadurch 
abg eänbast werden, 
Transvort der Lebensmittel ven ber Necuzrierung 
Zefreit werden; 2) da die Stadt Lenz bis der 
eine Kanalifation beſitzt, werden Famtilt 
Abfälle Ser und der Inhalt 
der Senkgruben mit Hilfe nen Pferden aus⸗ 
gefahren. Es wäre erwänſcht, 
des Unreal in Landwagen zu verbieten und 
einen Affäniſatianspork zu bilden, been Ge⸗ 
ipann von Neqttirirrung zu befreien iſt; 
3) der Gebrauch des gekochten Waffe if in 
Sy zumöglich, da die Bevskker kein 
Brennmaterial hat. Es wäre er die 
das Brennmaterial 555 rn 
con der Requirierung zu beiceien ; e 
Huerfiänalig auch das Pferdefutter von der 
eg rierung 8 en j 


N — .. | I 


Der Dichter a. D. 


Bon 
Zudwig Bauer, Wien. 
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und ingrimmig ae: Konrad Feh⸗ 
egen den Berrat und die 


2 


r das ihn mit tückiſcher Gleich 
keit plötzlich verlaſſen hatte. Se 
eißig Jahren zu ſeinem Erſtaunen an 
ı Abende auf einmal berügmet geweſen 
war, fo war diefer Ruhm in einigen Monaten 
unaufhaltfem verwelkt, wie eine eben noch 
slügende Pflanze, 
Dem Dichter 
Verschwörung. 
gerade jetzt? Er war doch nech immer fo 
bieder in ſeinem Gestalten ſo f ſchmungvoll und 
maleriſch in ſeinen Schilderungen, fo verſöhn⸗ 
4203 in ſeinen Löſungen wie nur immer. Pünkt⸗ 
lich; gab er in jedem Herbſte ſeinen ſtattlichen, 
woßglbeleibten Roman für den Weihnachtstiſch, 
und es wimmelten darin nach wie vor ſym⸗ 
vathiſche mittelalterliche junge Ritter, wackere 
e 
lein und welſche Kurtiſanen. Es gab nur 
einen Unterſchied zwiſchen den nenen Büchern 
und ihren viertelhundert Vorgängern: in der 
Jahresabrechnung. Zum größten Erſtaunen 
des Verfafſers tagen die Bände nicht wie 
ſouf! unter dem Chriflbaum, ſondern im Mar 
gain des Verlegers, und in dem nächften 
Herbft kam ein kurzer Brief dieſes Herrn an 
Konrad Fehnert, worin er nicht die Abßendung 
der gewohnten Honorartratte ankündigte, Tom. 
dern die Rückſendung des Manufkripts. Der 


ſchien 


es wie eine allgemeine 


Dichter zerriß in der Poſe des zürnenden Apoll 


entrüſtet den Brief und ſchickte das au einem 


Undankbarkeit 


wie er 


Was wollten denn die Leute möglichſt kompliziert trug, verachtete ihn um fa 


iolze Könige, tugendhafte adlige Fräu⸗ 


= 


deren Zeit abgelaufen ift. 


Leſer mehr 


© empfand er fe in der Geſellſchaft. 


den mit, 


worden. 


Rebellion der Barbaren gegen die 


Sober ſofort 8 melden ſind. 

r. Holz für die Schulen. Es wurdt 
beſchloſſen, an die ftädtiſchen Elementarſchulen 
uud deren Lehrerperſenal auf Wunſch Holz 5 
der Brennmaterial⸗Sektion zum Preiſe von 8 


O Herten find nur noch im Laufe dieſer Woche 
in beim Bürgerkomitee beſtehenden Schul- 
fetten (Petrikanerſteaße Nr. 
kagen. a 


* Volkszählung. In den Siäbten 25. 
lens, die von der deutſchen Militärbehörde ſeit Au⸗ 
fang des Krieges beſetzt gehallen werden, wurde 
eine Volkszählung vergenommen. Die Ein ⸗ 
wohnerzahl der betreffenden Städte beträgt: 

Bönswice — 100,210, Czenſtschen — 92,000, 
Benden — 51,110, Nowo⸗Nabemsk — — 3,200, 
Kaliſch — 11,000. 

k. Bont Zentralkomitee für Heimkoſe. 
Am Sonntag fand eine Sitzung der Mitglie⸗ 
der des Zentralkemitees für Hekmleſe Haft, 
Den Borfitz führte der Präſes des Ro mitees, 
Jalsd Fisner. Zunächſt wurde der Ber 
richt der kinzelnen Sektionen zur Kenntnis ge 
nommen, worauf zur Wahl einer Tpnielken 
Woguungs-Rommilften geſchritten wurde. Letz⸗ 
tere hat die Aufgabe, in der Stadt entſprechende 
bygieneſche Wahnungen für die Heimloſen aus⸗ 
fürdtg zu machen und fie dort unterzubringen. 
Jerner wurde beſchleßen, das Komitee für 
Heimlsſe möge fich bein Zentral-Bürgerkemftet 
darum beurähen, daß alle zwei Wochen öffent⸗ 
Lache 5 für die Heimloſen veran⸗ 
ſtalket werden dürfen. Es wurden dem Jeu⸗ 
tralkemites Aberkaſſen, Heimlsſe aus iutelligen 
tan Rreiien eutſprechend zu verſorgen s der 
3 Geld für die Heiwreiſe zur? tfügung 

ſtelen. Das Zentralkemitee ſandte feine 
a zum Einkauf von Lebensmitteln aus. 


k. Die Gasanſtalt teilte dem Jentrakks⸗ 
mitee der Bärgermiltz mit, daß ſte infolge 
Mangels an ns gezwungen ill, die Be⸗ 


leuchtun Quekparks au Woduy⸗Rynek und 
„ einzuſteflen. 
2 Kan fiszierung von Lebensmitteln. 


gerturrenten ſeines früheren Verlegers. 
des, es war, als ob das Manuſkripk! Sehnſucht 
nuch dem Geburtsorte empfinde, denn wieder 
kehrte es an ſefne Schreibtiſchwiege zurück. 
Und ebenſo gab es Demütigungen aller Art 
für den alten Dichter. Die Zeitſchriften for- 
derten ihn nicht mehr zu Feftgaben auf, und 
in neuen Mensen, von deren Exiftenz. er nicht 
etumel etwas wußte, las er die ſchändlichſten 
Verhöhnungen ſeines Lebenswerkes. Man teilte 

daß er die reinſte Ausprä ug des 
Ph iſtertums darſtelle, unbewußt Geſchichts⸗ 
passdien ſchreibe, ein ſpekulattwer Geſchmack⸗ 


In · 


verderber ſei, das aber nun endlich die neue, 
a. anserfälichte Kunſt geſiegt habe und 


rad Fehnert gänzlich erledigt wäre, ein 
Schimpfname. Er glaubt es nicht; indes, er 
mußte fich bald überzeugen, daß feine Feinde, 


die Neidlinge, ſtärker ſeien als er, der ragende 
e N 


Denn die Mode, in der man die Seele 
Mehr, je böher ibn die alte Mode aeflellt hatte. 
Heber Nackt war er geradezu „unmöglich“. ge⸗ 
Er. mußte die eben abgelegte Zeit 
repräfentieren, in der man den Dichter an den 
wallenden Locken erkannte. Keinen Augenblick 
ermisdrigte ſich Fehnert je weit, zu verſuchen, 
mit den neuen Ideen zu gehen. 
auch nicht gekonnt, er war zu bequem, 


Geiſt zu träge — und fo 


ſein 
verachtste er die 
heilige 
Schönheit und ihn, ihren oberſten Prieſter. 
Er ſchrieb gegen ſte würdige, pathetifche Epi⸗ 
grautme und Abhandlungen — ſie erſchienen 


hie und da in den alten Zeitſchriften der Al- 


ten, eben jenen, die gleich ihm plötzlich keine 
hatten. Aber er fühlte dennoch 
über ſeine Niederlage. Am empfindlichſten 
Nun hatte 
er auf einmal freie Abende, an denen er nicht 
eingeladen war. In jenen Salons, die ihm 
gerade noch gehuldigt hatten, erſchienen die 


neuen Unſterblichen und ihre kritiſchen 8 


96) Kr, 


“ RA beim ä der Dane 


Er hätte es 


Heim, Deffen Bild 
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liz Klagen darüber ein, daß dis 
Miliz dem Transvort von Lebensmitteen m 
Lodz Scwierigkeiten bereitet. Tas Zente ie 


8 


komitee der Lodzer. Bürgermiliz beſchlos, mi 
H 


pred ende Maßregel zu ergreifen. 

K. 
wird bekannt gegeben, daß dane Erlaubnis der 
techniichen Bauabteilang des Zentrallomi Mn 
der Bürgermil iz keinerlei Bauarbeiten in An ⸗ 
a riff genommen werden dürjen. Alle Arbenten 
müſſen unter techniſcher Aufſicht der dazu be ⸗ 

rechtigten Perſonen ſtehen. 

3, Unterſtützungen für Reſerviſten⸗ 
frauen. Auf Initiatve des ſtellvertretenden 
Präſtdenten ber Stadt, Herrn Siegmund Rich ⸗ 
ier, wurde beſchlofſen, den Reſerviſtenfranen 
in derſelben Weiſe Unterſtakungen zu erteilen, 
wie allen Armen und Obdachloſen. Der 
an dem die Unterſtützungen erteilt werden, 
wurde noch nicht feſtgeſetzt. N 


3. Per ſonaknachrichten. Tie Pflichten 
des Vorſitzenden im Büragerkomitee bat in Ver⸗ 
igelung bei abweſenden Herrn Dr. IJ. Bieder⸗ 
mann Herr A. Stemfromeft kbernommen. Im 
Zentralkomitee der Bärgermiliz wird der ab⸗ 
weſende Herr A. Grohmann von Ing. Su- 
lowski vertreten. 

X Die Lodzer Polizei in Stierniewiee. 
Wie der „Prad“ erfährt, befindet ſich ein Teil 
der Ledzer Polizei in Skierniewice. 

r. Zwei deutſche Felnpoſtämter in Lesz. 
Außer in dem an der Ecke der Promenaden ⸗ 
And Benediktenſtraße gelegenen Sebände der 
Reichsbankſftligle wurde auch in dem an der 
Ecke der Przejazd⸗ und Widzewskaſtraße gele 

genen Gebäude des Hauptpoſt⸗ und Telegra · 
penn ein deutſches Feldpoſtamt mit einer 
Telegraphenabke ilung eingerichtet. N 


r. Ben der Warſchau-Kaliſcher Bahn. 
Die Arbeiten au der Wiederherſtellung der 
von Lodz noch Zdunskawols führenden Strecke 
find gegenwärtig im vollen Gange, ſo daß 
binnen kurzem auf diefer Bahn zwiſchen Lodz 
und Kaliſch wieder hergeſtsllt fein wird. Bei 
den Arbeiten an dieſer Bahnlinie ſind pet 
hundert Arbeiter beſchäftigt. 

r. Die deutſche Kommandantur erließ 
neue Verordnungen, daß able giefigen Hofpi⸗ 
täler ihr eine genaue Liſde mit der Zaßlangabe 
fämtlicher ſich dort befindlichen verwundeten 
deutſchen und ruſſiſchen Soldaten zugehen 
lafen müſſen. 


* Beerdigungen. Das Zentralkomtter 
der Bürgermliz beerdigt bekaunklich die Leichen 
der verſterbenen Armen auf feine Koſten. Die 
Beerdigung einer Leiche (Sarg uſw.) koſtet dem 
Komitee von 2%, Rbl. ein Kind) bis 57½, Rödl. 
= Erwachfener). In den erſten Wochen ver⸗ 

machte des Nomitee für Neſe Beerdigungen 
60 Rudel wöchentlich, ett der bis 309 Rbl. 
wöchentlich. 

r. Arbe ner fie Sinradz. Seſtern ver⸗ 
kaugte die Komrrantautur vox der Bürger⸗ 
miliz die Stellung einer größeren Partie Ar⸗ 
beiter. 
2980 Mann geſtellt, die nach Sieradz geſchickt 
wurden. 

Die von der deutſchen Ortskommendantur 
amgeltellten Arbeiter erzalten für des Beerdi⸗ 
gen von Leichen 2 Mark, für Arbeiten auf den 

Babnlinken 1 Mark a Bis. und r das 
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diefelben, die ihn verhöhnt hakten. Tief Ge 
rührte ihn ber Verrat ſeiner ein eigen Bewun⸗ 
derer. Nein, er wollte mit Tolchen Fberſſtes⸗ 
Naturen nicht zuſamwerko mmen. Aber die 
Frauen Kommerzienrätinnen und die ſchöngei⸗ 
ſti gen Damen dachten nicht daran, ſeinetwegen 
auf die medernen Salen-Attratzonen zu ver⸗ 
zichten, und ſte waren ſehr zufrieden, als er 
ſich felbſt ausſchaltste und fie fe der läſtigen 
Verpflichtung enthob, ihn noch immer fortzu⸗ 
hlespon. Zuerſt ſpottete man ein oder zwei 
Jahre noch über ihn. Daun war er einfach 
vergeſſen. Die Antiquare zogen feine alten 
Bücher aus ihren Auslagen, weil trotz der 
ie ſehr ermäßigken Preife niemand fie mehr 
kaufen wollte. Der Dichter war tot, aber 


der Menſch ie u. wußte nicht, wo⸗ 
von. f 


Jablinas kai die gemeine Not zu dem ge⸗ 
ſtürcten Olymnier. Er batte nie geipart. Wozu 
auch? Er hatte ja die Sicherheit des Ruhmes. 

An ibm bingen nicht Fre und Kin nder, und 
to konnte er jeine ohen Einkünfte für den 
Unperſönlichen, vathekiſchen Luxus verwenden, 
der ibn umgab und in. Teppichen, Schränken 
und Yıltan immerzu ſeiner Bedeutung ver⸗ 
ſicherte. Nin, alt und erſcköpft, mußte er auf 
die Zeugen feines Triumphes verzichten. Nichts 
blieb ihm als eine kleine Dichtervenſton, die 
ihm einmal eine die Epigonenkunſt hefördernde,. 
wohlhabende, offizielle, literariſche Geſellſchaft 
als Ehrenſold geſpendet. Früher war jie nicht 
der zehnte Teil ſeines Einkommens, nun 


ſein 
einziger Befitz, der ihn var Hunger bewahrte. 
Nicht vor mehr.. Stolz verließ er ſein 


ſo oft in den illustrierten 
Blättern zu ſehen wär Da Al er vor dem 
Schreibtiſche, die Hand nachzenklicher 
Haltung am die edle, 1 Stirn lehnend. 
Und nun wußte er nicht, was mit dem Schreib 
tiſche anfangen. Deun unmöglich konnte er 
in dem einen Zimmer, daß ſein ganzes Hei m 
nun darſtellte, ihn aufſtellen. Es gab jo viele 
„Zeugen faxen alten Ruhmer, feines einſtigen 


Vantechniſche Angeletzenkeiken. ES 


Tag, 


Aus allen Revieren wurden über ! 


Ru 


rußen und Ctauſeen 1 Mak 


! Meinleen der St 
täglich. 
| r. Einiammeln sen Benteſtücken 
Berau des geitrigen Tages wurden au! Ve 
i fügung der keuticgen Niktärbehörde 
mehreren hundert ipegiell anzeſtelrten Lenzen 
die anf den Schlachte dern bei Wo vefclug unt 
Zindrieiew tiegen e Beute 117 u 
Sewehre, Revolver, Munitien, Torniſter 
krehchtachen ete. gefammelt and 
nach der biestigen Kemmanbantur 82 
bier werden diefe Sachen nach Sem Ante 


befördert. 


err 


Am 


» Holz. Das „„ tee ain 
der Holwerfauf vom Rp 

855 ber gegebenen Fol anblungen wieder 

anfnenn mmen wer de. ckin And Hole koftet 
dort 26 Kopeken. Händler, die einen höhere 

Preis verlangen ſollten, werden von der Bur⸗ 
germiliz zur Berestwortung geregen werden. 


x. Nachfraßze vach Anfchtskarten. In 
den Zadzer Sen wurde im Kaufe der ver⸗ 
gangenen Woche über eine Mien Anſichts⸗ 
karten verbaut. Die Kärnten waren wrwisgenz 
dent ſche Soldsten. 


WN. Aus den Fabriken. I der Fabrit 
der Akriengefeiſcheft Heinze! und Rumiker in 
Widzew wurden ſeit Ausbruch des Krieges dit 

an die Arbeiter dieſer Jahrif ausgezahlten 
Unter ffüßungen nicht reduziert. Die verheira 
teten Arbeiter erbelten eine Unkerftützung von 
te 1 Rbi, 50 Rep, die verkeinaieien Arbeite⸗ 
tunen 1 Ah. 30 Kor. und die unverheirateten 
Arbeiter ſowie Arbeiterinnen eine Mnterſtützung 
ven je 1 Rol. wöchentlich, die ihnen immer nach 
Ablauf von zwei Wechen ausgezahlt wird. — 
Der Konſumladen, in welchem den Arbeitern 
die Waren um ein bedeutendes billiger als in 
den ſonſtigen Läden verkauft wurden, it 
infolge Mangel en Lebensmittelprosukten 
feit mehr aks einer Woche geſchloſſen.— 

Die Mäggernmanufaktur zahlte in 
den erſten Wachen des Krieges an ihre Arbeiter 
Geldentesſtützungen aus und zwar: an ver⸗ 
heiratete Arbeiter 1 Rbl. 25 Kop., an ver. 
kriratete Arbeiterinnen 1 Rbl. ferner an un- 
verheiratete Arbeiter und Arbeiterinnen je 75 
Kop. wöchentlich. Ende 5 wurden die 
Geldunterſtätzungen 


— — —ñ * 2 — . —ů eg Rn en wenn . mme Ben rn ea o 
vum — 


> Salach mußte aber jest auch 55 i 
ſcheidene Urterßägung für einige Zei 
wegfallen. 


r. Renee Gannertrick. Dem hieſtgen Haus · 
befiger Jen K. würzen auf der Petrikauer⸗ 
ſtraße von einem Manne zwei Flaſchen Spi- 
ritus, die er unttr feinem Nocke verborgen trug, 
zum Verkauft angeboten. K. ging auf dieſes 
Angebot zin und zahlte nach kurzem Handi 
| dem unbekannten Verkäufer für jede Flaſthe 
1 AH. 20 Kop. Als der Käufer den angeblich 
| verteilhaften Kauf nach Haufe brachte, wacht 

er zu feiner nichts weniger als angenehmen 
Ueberraſchung die Entdeutung, das er 
dem 3 5 zum eo fre 


— ven RR er ſich nicht t: koennen mochte. 
Se ſuchte er denn in einer fernen Vorſiedt 
ſein Sterbezimmer, wie er verbittert fi ſagle. 
Sah nach dreißig Jahren wieder die eugen, 

unfreundlichen Helzimmer in verdroſſenen 
Häuferg, in denen ſeine Jugend geweilt hatte. 

nd mie w mit den är mlichen, falſch lächeln 
den Zimmerfrauen ſprach, war es ion piöglich, 
als ob er wieder jung wäre, und jein ganzes 
Leben in der Höhe eine unwahrſcheinliche Ein ⸗ 
bildung. 


Schließlich mietete er ſich bei der Poller 
witwe Emma Noacker ein, weil es ihm ſchien 
daß ſie weniger ſchwatzyhaft und betulich je 
als die anderen. Und dann war es ja auch 
gleichgültig. Er nahm ſich vor, mit ihr ohne⸗ 
hin nur das Nötigſte zu ſprechen. Indes, als 
der Wagen mit feinen Möbeln kam, ſtellte ef 
ſich heraus, daß es fortwährend nötig war, 
die Einwilligung der Frau Emma einzuholer 
Sie gab fte gern, dazu noch reichliche Rat 
ſchläge. So gelang es. eine unglaubliche Fülle 
von Erinnerungen in das Zimmerchen hinein- 
zuſtopfen, ja, einige Böüſten, für die ſonſt kein 
Platz geweſen wäre, kamen mit den weni ger 
wichtigen Lorbeerkränzen in die winzige Schlaf 
‚Nude der Wirwi. Und dort hingen ſie neben 
den verblichenen Pyotograpzien ihres jeliger 
Mannes Und verſchiedenen Angehörigen ihrer 
Familie. Beirae der Dichter dieſe Türſchweile, 
lei es, um die Zimmerfrau nach feiner Wäſche 
zu fragen, jei es, um fie auf ein Paar zerrif 
jene Schuze anlmerkfam zu machen, |s ver⸗ 
mied er es, die Trophäen axzuſezen: Er ſchämt 
ſich vor ihnen, und irgendwie empfand er ir 
Anweſenheit hier als einen Verrat. 


Die erſten Monate ſeiner Armut und Ver 
laſſenbeit vergingen minder ſchrecklich, als mar 
denken ſollte. Er hatte zur Geſellſchaft ſeiner 
Zorn und jeine Hoffnung. Tief verachtele e 
die treuloſe Menge, die nunmehr der neuen 
Jugend Nränze wand. Er kannte den Wer; 
ſolcher Bewinde; fie gingen an der Wand 
Frau Emma Noncker, aden er in einer r 


gr, 558 
denn beide Flaſchen 
auntwein reines Waſſer. 
r. Falſche deutſche Geldmünzen In den 
Tagen ſind in unſerer Stadt falſche 
ie Seldmünzen, bauptfächlich Mark⸗ und 
gehn feunigſtücke, in den Verkehr gebracht wor⸗ 
en. Nuch den Falſchmünzern wird gefahndet. 
r Ein betrügeriſcher Hauswächter. 
der Wächter des Hauſes Paſſage Schulz 

2, Franciszek Dudek, der von allen Mie⸗ 
tern ſich Selb zum Einkauf billiger Kartoffeln 
geben ließ. iſt in der nächſtfolgenden Nacht 
unter Mitnahme diefes Geldes auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwunden. Von der Burger⸗ 
miliz wurden Nachforſchungen zu feiner Ermit⸗ 
elung vorgenommen. 5 


k. Ein Zeichen der Zeit. In den 
lezten Tagen baben ſich viele Perſonen aus 
iger Stadt nach den Felden in der Un- 
gegend begebe n und die Kadaver der Bfer de, 

anf den Schlachtfeldern liegen, aufgeſucht. 
Nachdem fie die Felle aßgezegen, haben fie auch 
ücke FKleiſch von den Pferdekadavern abge⸗ 
ſchnitten, die ſie nach Hauſe nahmen und zum 
Eſſen zuzubereften, trotzdem die Pferdekadaver 
bereits längere Bert umherlagen und Shen in 
Perweſung übergegangen waren. 
Schließung der Bäckereien. Das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz gab bekannt, 
daß alle Bäckereien um 9 Uhr abends zu 
schließen find. Es hat ſich nämlich hersusge. 
ſtellt, daß viele Milizianten, ie bekanntlich 
Recht haben, nach 9 Uhr abends die Straßen 
zu paffieren, nach dieſer Stunde zu Spekula⸗ 
kienszwecken bedeutende Brotmengen aufkaufen. 
* Jiddiſch⸗daitſch. Zu einem komiſchen 
Intermezzo kam es bei der Verabfolgung von 
Paſſterſcheinen, als ein jüdiſcher Händler einen 
Pafßſerſchein „kein Lask“ verlangte. Auf die 
Bemerkung, daß nur Paſſterſcheine „nach 
Las!“ ausgefolgt werden, antwortete der 
Händler: „Nor nach Lask? Schadt niſcht, 
da werd ich a Stückl zurückgehn müſſen 


Die Photographen ſind in großer 
Verlegenhelt. Es fehlt an den Gebrauchsar⸗ 
tikeln, hauptſächlich an Anſichtskartenma⸗ 
terial. N . 

r. Ber haftete Betrüger. Am vergangenen 
Sonntag find in unſerer Stadt zwei Zigaret⸗ 
tenhändler verhaftet worden, weil ſie in wer 
ſchloſſenen Schachteln leere Zigarettenhülſen 
tt Zigaretten verkauft hatten. 


Zum Zuckermangel. Infolge Zucker⸗ 
s und der ſehr Gehen Preiſe haben 
hieſize Wohltetigkeitstuſtitutionen mit 
: olguss von Tee ohne Zucker ber 
n. Im Nachtaſyl, wo ebenfalls Tee ohne 
ücker verabfolgt wird, wurde der Preis für 
Glas Tee um eine Kopeks ermäßigt. 

Der Reue Ring muß auf Verfügung 
der Kommandantur ven der Feuerwehr mit 
Waſſer begoſſen und auf dieſe Weiſe gerei⸗ 
nigt werden. „ te 
k. Begen antiſanitären Zuſtandes in 
Häufern und Höfen wurden von der Kom⸗ 
autur 9 Hausbeſitzer im vördlſchen Teile 
it 6 bis 15 Rbl. bestraft. 5 


enthielten anſtatt 


en Tagen 


d im Hauſe 


ehmen, fie immer wieder und wieder zu 


Er ließ fie öfters unverſperrt zurück, 


bevor er ſeinen täglichen Spaziergang antrat 
ohne ich darüber recht klar zu fein, warum. 
Aber er hatte wohl den unbewußten Wunſch, 


feine Zimmerfran ſich die Beilungsaus- 
ütte was für em be 
nter und großer Mann in ihr dürfteges 


schnitte anfehe und wiſſe, 


em herabgeſtigen iſt. Netselich ſagte er ihr 
2; dies wäre ſeiner wahrlich nicht würdig. 


„er bemerkte wohl, daß die Papiere bei 
5 nicht ganz in derſelden Lage 


nem Schreibtiſche lagen. Er tat vor ſich, 
erzürne die ihn die unziemliche Neugier des 


elungen, wie die Leute, die ihn geſtürzt hat⸗ 
als unnatürlich, als verlogene Komsdian⸗ 
ain und armfelige Stotterer verhöhnt wurden. 
wurde dabei zu feiner Verwunderung 

er als Gegenſatz, als echter Künſtler 


unt, fondern ihm ganz uubekannte 
men fremder, junger Leute. Er griff 
auc idren Werken, indes er verſtand 
kindiſche Starimeln uicht. Run, er 


ete eben weiter, bis ſeine Stunde wieder 
Er ſah den Augenblick voraus, da die 
u Neacker in ſein Zimmer krat und fm 
furchtsvall verwunderkem Staunen ſagte, 
außen ſtänden viele feſtlich gekleidete Her⸗ 

fen nach ihm. Es genoß er ſe ine 


Saluß Toll) 


r. Syſtematiſche Diebſtabke. In den 
N Bemshglafteahs 


Kifte als vergilbte Rezen toren. Es er⸗ 
den Poeten, ſie aus ihrem Verſteck her⸗ 
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Dodger Zeitung — Dreustag, 


Nr. 12 mehrere ſyſtematiſche Diebſtähle verübt 
wor den. 5 e 
chen Kol onialwarengeſchäft 


Werte von über 400 Kbl⸗ In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wurden offenbar von 


denſelben Dieben aus der in ſelbem Hauſe be⸗ 
arenhandlung von Silberberg 


. Ta bakw 

und aus der Konditerei Habak ied 
Waren und Sachen geſtohlen. a cr 
+ Plötzliche Erkrankung. Vor dem Hau e 
an der Ecke der Andrzeja⸗ und ne 
wurde geſtern vormittag der 60 Jahre alte beſchäf⸗ 
tigungsioje Arbeiter Franz Nitzner im Zuſtande 
völliger Erſchöpfung aufgefunden. Ein Arzt der 
Unfallſtation erteikt e ihm die erſte Hilfe 


Unfälle. Geſtern vormittaa wurde die 
beſchäftiaungsloſe 37 Jahre alte Arbeiterin An⸗ 
tewina Krzepczak vor dem Haufe Nr. 14 au ber 
Iulinsſtraße von einem Pferde in den kinken 
Arm gediſſen: — Im Haufe Nr. 235 an der 
Wulczauskaſtraße wurde mittags das 6 Fahre 
alle Töchterchen eines Arbeiters Amelle Stein 
mit beigem Waſſer begoſſen, fs daß ihr der Kayf, 
die Bruſt, die Hände und der Leib verbrüht 
warben. — Im Stadtwalde an der Konſtartiner⸗ 
chauffee verlete ſich der 64 Jahre alte beſchäfti⸗ 
gungzleſe Arbeiter Antoni Pogenowiez beim 
Holzhacken mit der Art die linke Hand, — Im 
ſeſben Walde fiel der 50 Jahre alte beſchäftigungs⸗ 
loſe Arbeiter Stefan Milieki von einem Baum, 
ſo daß ihm der Kopf verletzt wurde. — Vor 
dem Haufe an der Ecke der Jakentne⸗ und 
Andrzefaſtraße wurde der beſchäftigungsloſe 19 


Jahre akte Arbeiter Stanislaur Kozicki fe. me 


glücklich geſtaßen, daß er in den Rinnſtein fiel 
und ſich den rechten Arm anus kugelte. Die erſte 
Hilfe wurde den Verunglückten von einem Ar zt 
der Rettungsſtation erteilt; der vom Baum ges 
faltene Milieki mußte nach dem Hofpital des 
Roten Kreuzes geſchafft werden. Sein Zuſtand 


ver 

r. Pabianice. Zum zeitweiligen 
Kommandanten der Stadt iſt General 
von Schmidt ernannt worden. f 

— r. Chauſſee- Ansbeſſer ungen. 
Seit verfloſſenem Sonnabend werben ſeltens der 
deut ſchen Kommandantur für die Reparatur 


der Chauſſeen in der Umgegend unſerer Stadt 


Arbeiter angenemmen. Es hat ſich bereits eine 
größ ere Zahl von Arbeitern gemeldet, die 
man tglich zer Arbeit ſchickt die einen Bes 
ſtimmten Tageslohn erhalten. 


r. Turek. Der deutſche Kom ma n⸗ 
dankt erließ eine Berorduung an die Sole 
daten, daß fie alle ihre Einkäufe in der Stadt 


gegen bares Geld machen müſſen, widrigen⸗ 
falls fie ſtreng beſtraft werden. Ehenje erließ 
er eine Verordnung an die hiefige Bürgernttliz, 
daß dieſe verſchiedene exforderliche Frer⸗ 
mittel, Hafer, Heu etc. der Kommandantur 
gufiellen. ſell. wsfür bei Ablieferung fsfort 
Zahlung erfolgt. Die Bürgermiliz hat 
der Kommandantur bereits größere Vor⸗ 
räte an Futtermittel zugeſtellt und auch 
ſefortige Zahlung erhalten. Der Mili⸗ 
tär-Treis, der eine Zeitlang in 
ſchiedenen Straßen und auf dem Marktplatze⸗ 
Rand und den Verkehr in der Stadt beein⸗ 
trächtigte, hat ſich auf Berfügung des Rome 
mandanten außerhalb der Stadt aufgeſtellt. 
Der Nußelkurs wurde auf 2 Mark feſtgeſetzt. 
Außer im ſtädtiſchen Hoſpital find hier in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Gebäuden einige Etappen⸗ 
Lazaretts eingerichtet worden 

— r. Verſteigerung ausrangier⸗ 
ter Pferde. Vorige Woche fand hier eine 
Berfleigerung ausrangterter deutſcher Militär ⸗ 
pferde ſtatt, bei welcher 27 Pferde verkauft 
wurden, und zwar 20 zu 200 Mark und 7 zu 
50 bis 100 Mark. 


** Warſchau. Schließung der Reichs⸗ 
ban k. Wie man ans Baukkreiſen in Lodz 
erfährt, wurde die örtliche Abteilung der Reichs⸗ 
bank geſchloſſen. %% 


Theater, Kat wi Tunnel | 


Ein neuer Fortſchritt der Nöntgen: 
technik. Nach vielen mühevollen, zum Tail 
vergeblichen Verſuchen iſt es jetzt dem befann- 
ten Röutgentechniker Fr. Deſfauer in Frank 
furt a. M. gelungen, wie er in der „Nünche⸗ 
ner Mediziniſchen Wychenſchrift mitteilt, Be. 
wegun gssufnahmen vom Herzen zu machen, bie 
ſchuell genung hintereinander folgen — acht bis 
zehn Aufnahmen in der Sekunde —, um die 
einzelnen Phaſen der Herzaktion, die Zuſam⸗ 
menzithung der Vorhöfe und Kammern ſowie 
die darauffolgende Erschlaffung im einzelnen 


2 


feſtzuftellen. Für die Wiſſenſchaft wie für die 


Praxis it diefer Fortſchritt von gleicher Wich⸗ 
tigkeit; denn man kommt durch dieſe Bewe⸗ 
gungsbilder in die Lage, den phyſiologiſchen 
Vorgang der Herzzuſammenziehung direkt vom 
Bilde abzuleſen, und ebenjo krankhafte Störun⸗ 
gen, wir fir auf nervöſer Grundlage und nach 


Klappenfehlern entſtehen, zu erkennen und zu 


analyſiermn. Sleicherweiſe werden fie das Stu⸗ 
dium der Wirkung der Herzmittel wie Digi⸗ 
talis und Straphant us erleichtern. 


Aus dem in dieſem Hauſe befindli⸗ 


won Hannhaus ent⸗ 
wendeten die Diebe verſchiedene Waren im 


ver⸗ 
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Garnitur Gobelinſeſſel, 


Ballen 


der Ballon, 


Vermischtes. 


Koſtbare Stühle. Man weiß nicht, ob 
man mehr den Snobismus oder den Ergeben⸗ 
heitsſinn der Einwohner Kanadas bewundern 
ſoll. In einer Stadt am Ontario wurde jüngſt 


ein Stuhl verkauft, auf, dem der König Eduard, 


damals noch Prinz von Wales, auf jeiner 


Reiſe durch die Befitztümer der britiſchen Krone 


geſeſſen hat. Der urſprüngliche Wert war 
vielleicht ein paar Schillinge und bezahlt wur⸗ 
den 20,000 Mark dafür. Dagegen ſind die 
Preiſe, die auf einer Londoner Auktion für ame 
dere bemerkenswerte Stühle erzielt wurden, 
recht gering. Ein einſt dem Papſt gehöriger 


Seffel ging für 110 Mark fort. Ein Ruheſtuhl 


des großen Shakeſpeare erreichte ein Angebot 
von 2500 Mark, ein Stuhl Lord Byrens 
wechſ ene für 50 Mark ſeinen Beſitzer. Ein 


Boleyn beſeſſen, brachte 200 Mark, ein anderer, 
einft Eigentum der Schriftſtelkerin Eliſabelg 
Browning 100 Mark. Dieſe Summen fund 


nichts im Vergleich zu den 800,000 Mark, 
welche für einen Seſſel Kaifer Rudolfs H. von 


Habsburg bezahlt wurden. Dieſes koſtbare 
Möbelftück beſteht zur Hauptſache aus Stahl 
und iſt mit Wiedergaben von bibliſchen Szenen 
geſchmückt, die von dem Kunftgeſch mack und der 
Geſchicklichkeit damaliger Zeit Zeugnis ablegen. 
Dreißig Jahre lang foll an der Herftellung 
dieſes Stuhles gearbeitet worden ſein. Eine 
die urſprͤnglich für 
Marie Antoinette angefertigt worden war; 
wurde bis auf 40,000 Mark in die Höhe ge⸗ 
trieben. Der Kunsthändler Chriſtie erzielte ftr 
ein Dutzend geſchnitzter Stühle aus der Zeit 
der Königin Anna 21,000 Mark. Vermutlich 
der koſtbarſte Stuhl der Erde befindet AG. um 
ter den mannigfachen Schätzen des Schah ven 
Perſien; er ift aus ſolidem Gold und reich 
bejegt mit Diamanten, Aubinen, Perlen und 
Saphiren, fein Wert wird auf 29 Miltenen 
Erſchätzt. 8 5 i 


Opfer der Pariſer Luftſchiffahrt 18 70771. 
Camille Flammarion hat in ſeinem Buche 
„Luftreiſen“ folgende Zuſammenſtellung der 
Pariſer Leftſchiffahrtsverlufte im Kriege von 


1870/71 gegeben, die gerade jetzt, wo die Luft⸗ 


ſchiffahrt eine erhöhte Bedeutung erlangt hat, 
von großem Intereffe find. Er fchreibt: Bei 
der Belagerung von Paris, September 1870 
bis Februsr 1871, waren die Ver anſtalter der 


Luftpoſt auf den unglücklichen Gedanken ge⸗ 
kummen, die Ballous aben ds um 11 Uhr ab⸗ 


fahren zu laſſen, um die Besbachtung der 
Abfahrt durch den Feind zu vermeiden. Man 
wärt zu demſelben Ergebnis gekommen, wenn 
man in sieſer Jahreszeit morgens um 4 Uhr ab⸗ 
gefahren wäre. Mitten in der Nacht ſich in die 
Lüfte zu erheben, das hieß ſich der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, vor Tagesanbruch auf das Meer zu gelau⸗ 
gen. Dieſe unbegreifliche Anordnung koſtete zwei 


Luftſchiffern das Leben und hätte vielen anderen 


den Untergang bringen können. — Am 30. No⸗ 
vember fuhr der Matroſe Peince vom Orleans: 
bahnhof ab, der damals Luftbahnhef geworden 
war. Es war eine mondloſe Nacht und ſehr 
windig. Der Ballon wurde ſchnell nach Weſten 
hin getrieben. In der Morgendämmerung ſahen 
Fiſcher die Kugel nach Weſten verſchwinden und 
in die Einöden des Ozeaus eintauchen. Der 
arme Prince hat in den Fluten ertrinken müſſen. 
Am felden Tage wurde um 11 Uhr, d. h. eine 
halbe Stunde ſpäter, ein zweiter Ballon vom 
Nordbahnhof aufgelaſſen und kam auch bei 


Sonnenaufgang auf den Ozeau. Die Kommiſſion 


hatte dem ae e nech auf Grund der Prüfung 
der Geschwindigkeit des Windes auf der Erde dem 
Luftſchif⸗Matroſen befohlen, acht stunden in derLuft 
zu bleiben. Das war der Dienſtbefehl! Aber 


der Da len nahm einen zweiten Reiſenden mit- 
Als fie über dem Ofean ankamen, flog der 
Ballon gerade über Belle Isle en Mer, und 
der Mitreiſende zieht das Ventil: Es war 


Zeit! Eine Minute ſpäter, und der zweite 
27. Januar 1871, im Aug enblick des Waffen⸗ 
ſtillſtandabſchluſſes, fuhr der vorletzte Belage⸗ 
rungsballon, von dem Seeman Lacaze geführt, 
vom Nordbahnhef ab und verlor Rh auf der 
Höhe von La Rochelle im Meer. Ein dritter 
Luftſchiffer der Belagerung farb in Tours an 
den Folgen feiner Reife acht Tage nach feiner 
Landung: Der Matroſe Le G Inennsc, der am 
2. November vom Orleans bahnhof abgefahren 
und im Departement Maine et Loire nieder⸗ 
gegangen war. Nur durch ein Wunder wurde 
der am 21. November abends 
11 Uhr abfuhr, nicht von den Wellen verſchlun⸗ 
gen. Er wurde vom Sturm auf die Nordſee 
getrieben und kam in 15 Stunden nach Nor⸗ 
wegen, jenſeits von Chriſtianig. Der Luft⸗ 
ſchiffer Rolter und ſein Gefährte, die fich in 
langen, angſtvollen Stunden rettungslos 
verlsren glaubten, verdankten nur ihrer 
mutigen Ausdauer und der geographiſchen Ge⸗ 
ſtaltung der norwegiſchen Küſten ihre Rettung. 
Deun dieſe bot auf dem Wege des Luftſchiſfes 
einen fichteubewachſenen Gebirgszug, auf dem 
der Anker der Gondel Halt faßte. Von den 


654 während der Belagerung aufgelaſſenen 


Poftbalons gingen zwei im Meere vorkoren, 
wie wir ſoeben geſehen haben, und waren vier 
andere dem Untergang ſehr nahe. 


teilte das Schickſal des erſten. Am 


— 


auf dem Rücken und 


ten geben“. 


waldigen U 


Kriegsbumor. Ein deutſcher Soldat schreibt 
an feine Freunde: Wir lagen in Frankreich is 
einem Garten am Dorfrand. Ebes hatte der 
Herr Haupimann mehrere Grenadiere ertappt, 
wie ſie trotz des ſtreugen Verbotes ſich einige 
unreife Aepfel vom Baum gelangt hatten, und 
hatte gedonnert, daß er fie gleich drei Tage ein⸗ 
ſperren würde. Da kam aus dem verlaſſeren 
Gehöft eine Sau, rannte bergnüglich grun zeud 
zwiſchen den Soldaten umher und ſuchte ji die nom 
Baum gefallenen Aepfel auf. Ein keben mir liegen⸗ 
der Grenadier ſtreichelt das Borſtenvieh zärtlich 
ſagt flüſternd: „Du! 
Laß das bloß den Hauptmann nicht ſehen, der 
ſperrt Dich gleich drei Tage ein. — Als der 
Arzt im Feldlazarett des nordweftlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes einen verwundeten Bayern fragte, 
gegen welchen Gegner fie gekämpft hätten, amt 


wortete er: „O mein, Frauzoſen, Engländer, 
Zuaven und Turkos, i glaab, Indier war'n 
ad dabei — a ganzer | 

Eine deutsche Köchin, die jeden Abend 


Stuhl, den die ſchöne und unglückliche Anna eifrig; die Nachricht 


enball“ 


wu FKrtegsſchauplatz 
ſtudiert, jagt gang anfgeregt zu ihrer Herrin: 
„Alles verſteh ich, uur das Eine verſteh ich 


nicht, daß Tauben Bomben werfen können“ 


Bon allen feinen Freunden war nur Herr 
Kahle daheim u briggeblieben. Alle die anderen 
ſtanden im Fekd. Herr Kahle wollte aber 
auch etwas fürs Vaterland kun. Er ging zer 
einem kleinen Zigarrenhändler und erſtand aus 
deſſen Beſtand en Biligften Merken fs viel 
Zigarren. daß er wochenlang täglich einen 
Feldpoftkarton abchicken konnte. Um feine 


Gaben auch in das rechte Sicht zu ſetzen, 


frug Kahle bei ihnen au, ob die Zigarren 


denn wirklich) geſchmeckt Hätten, Deren 
ertzielt er von einem ſeiner Bekannten 
folgende Jeldpoſtkerte: „Lieber Freund! 


Habe für Deine wiederholten Zigerrenfendun⸗ 
gen den herzlichſten Dank. Durch ße an d 
uns und dem Vaterlande einen unſchäzbaren 
Dienſt erwieſen. Mit einigen Kameraden 


ſchlich ich mich unterm Schutze der Nacht am 


die feindlichen Schützengräben, und wir rauch⸗ 
ten in der unzittelbaren Nähe des Feindes 
Deine Zigarren. Ant andern Morgen waren 
die Franzoſen verſchwenden. — 


Die Füfiliere kommen in ein franzöfiſches 
Dorf, welches anſcheinend gerade erſt von den 
Bewohnern verlaffen wurde. Der Herr Major 
findet in ber Mairie ein Knterkommen. 8 
gelingt, etwas zum Eſſen aufzutreiben, und 
zum Schluſſe kommt ſogar noch eine Büchſe 


eingemachtes Obſt auf den Tiſch. Als der 


Major geſättigt iſt, ſpricht er zu ſeinem Ahr 
tanten: „Nun ſchaffen Se Wir doch einne 
den Maire und ſeine Frau zur Stelle” Nang 
langem Suchen wird das Ehepaar in einen 
Verſteck entdeckt. Kalkwerz und zähneklap peru 


werden beide vor den geſtrengen Herrn eehrahl. 
„Der ſchaut fie blitzenden Auges an und spricht; 


„Zum Donnerwetter, ja! Nan hapert es wis 
der mit dem verdammten Fran zößiſch. Lieber 
Baron, laffen Sie ſich van des Sesten Sch 
einmal das Rezept von den eingemachten Fruch⸗ 


Ein Witzwort von Matthias Gene. 
dies. Wern man beim Leſen der Werke des 
einen oder des anderen Schriftſtegers Rſerer 
Tage gewahr wird, wie eft fie ſich bemühen, 
ftatt „nienmis die Beieitengeit der Rakur 8 
überſchreiten “, ihre Gedanken, um geiſtreich zu 
erſcheinen, derart geſchraubt und geztert Furechk⸗ 
zadrechſeln, aß 1 r normal veranlagte 
Leſer inen beim beſten Willen nur mit Muehe 
folgen kaum, daun wird man knwilkrürlich am 
eine witzige Aeußerung Matthias Claudias 
des „Wandsbecker Voten“ (1740 bis 18159 er⸗ 
innert. Als er ſich eines Tages daheim mir 
einem Freunde über die Literatur der damakt⸗ 
gen Zeit unterhielt, em das Sefpräch nwaklırs 


lich auch auf Klopftocks im Jahre 1778 volk 


endeten „Bleifies*. Clasdins kargte nicht mit 
Lob des Werkes, nannte aber doch einige Stel⸗ 
len darin, bie ihm weniger gelungen erſchienen. 
Während des Hin⸗ und Herredeus trat Johann, 


Claudius Knecht, ins Zimmer. „Sieber Freund, 
es bietet. ſich gerade Gelegenheit, dir genauer 


als bisher darzulegen, was meine eihweiſe 
von der Klopſtocks umerſcheidet“, er Clau⸗ 
dius, auf den Knecht dentend im Seſpräch fort, 
„Klopftock würde jetzt ſagen: „Du, der dz 
weniger biſt und dennech mir gleich, nahe Ss 
mir und entlade mich, dich beugend, von der 
Lait des Staub ausstwenden Kalbfells Ich 
aber ſage einfach: Johann, komm und zieh mir 
die Stiefel aus N 


Ein Bar als Opfer“ des Krieges 


Die Zeitſchrift „Deuter Inger Bert 
i 


er „ von mebreren Verfenen 
beſtätigtes Erkebris, das ein Sanitekts korporal, 
welcher in den Rarpaiben die Wälder und 
Schluchten abuchen mußte, hatte. Huf einem 
8 n Abhange hörte unn der Rorpszaf 
und feine Begkeltſchaft eines Tages klägliche, 
unartikulterte Laute, die herzzerreißend klangen. 


Mt einer Tragbahre kletterten einige Manz, 
nachdem ſte enslich den Ort, von dem die 


Jammertöne Tamen, gefunden hatten, zu einen 
dichten Buſch dinunter. Sie bogen die Zweige 
sußeiuander, da lag ein großer Bär, welcher 


ſich in fürchterlichen Qualen Bin und ger⸗ 


wälzte. Ein Schrapaell halte ihm eine Vorder⸗ 
tatze und daß ganze Hinterteil zerſchmettert, in 
daß er ſich nicht von der Stelle bewegen 
konnte. Ein wohlgezielter Schuß machts feinen 
Leiden ein Ende. 


Sobjer Beitung — © 


] 


ie Favoritin. 


geſtcht vor mir auf, und ich ſage mir mutig: 
Der Mann it ein Held! Er liebt Dich und | 
wird Dich nicht opfern laſſen! — Ach, mein 
Berndt, ich vertraue ja nur auf Dich, und das 
iſt mein Stab. Du diſt gros und gut! Du 
wirft mit Deiner Harfen Hand das halten, 
was Dein ti!” 25 

„Und immer kommi wieder Aagſt über 
mich. Berndt, was iſt zwiſchen uns getreten? | 


Noman 
DER 
Eruſt Georgy. 
Nachdruck verboten.) 


Damals, als ich Dich in der Oper kennen 
lernte und zum erſten Male in der Nähe Tab, 
da haſt Du mir fo unſäglich imponiert! Dein 
Seſicht war io ſchön, fo kühn, Te unbewegt! 
Das it ein Mann von Eiſen, ſagten wir da⸗ 
deim. Aunelieſe fand Dich intereffant, ich fand 
Dich liebenswert! — Aber auch Du biſt an⸗ 
ders geworden! Din Ausdruck iſt nicht mer 
bewegt. Auf Deinem lieben Antlitz malen ſich 
Seelenkämpfe. — Ich ſoll Dein Weib, Dein 
Kamerad ſein, Liebſter! 


1 

4 

Was hafl Du, das Du vor mir verbergen 
mußt? Was quält Dich? Laß mich Dir hel⸗ 
ö 

| 


57) 


S 


Seine Stimmung wechſelte viel. Von ſtum⸗ 
viem Brüten wind ſtumpfem Verzagen ſchlug fie 
in überbebernbes Selbſtvertranen um. Dann 
ſprach er von Macht und Wühlen im Golde, 
um plötzlich traurig vor ſich hinzumurmeln: 

„Sie ſollten je hoch hinaus und nun — 
Komödiantenfrau!“ a 


| 
| 
| 
i 
Die von fhrer Geburt an durch ewigen 
Sonnenſchein des Glückes vermöhnte Irene | 

lernte die trüben, verzaaten Stunden kennen. 
Wenn ſie in koſtbarer Toilette an der Table 
d'pgte erſchlen und durch ihre Schönheit allae⸗ 
mein auffiel, wenn man ihr auf der Prome⸗ 
nade nahfhente, weil ihr der Kammerdiener 
ihres Vaters in gemeſſener Entfernung folgte. 

io ſeufzte fie verſtohlen. Früher — ja früher, 
als fe noch mit den Schweſtern lachend und | 
olückſelig durch das Leben tanzte, da konnte | 
. 


7 
| 
H 
1 
fen! Bitte. — Hand in Hand mit Dir, wer⸗ 
den wir Dämonen vertreiben, von denen Du 
andeutend ſprachſt! — Ob der liebe Gott uns 
prüfen will, ehe er uns vereint? Ich lerne jetzt 
auch das Leid kennen. Ach, ich will es dank⸗ 
bar hinnehmen, wenn nur alles noch gut wird! 
Leid reift ra, und ſo bekommt Berndt Randen 
wenigſtens nicht ſol d' törichte, kleine Frau! — 
Kannſt Du mir nicht mitteilen. 
ergeht, und ob fie glücklich it? Sie hat gelo⸗ 
gen und betrogen; aber ſie war ein Kind und 
liebte! Ich möchte ſo gern von Baby etwas 
erfahren! 
Lebe wohl, mein — mein Berndt! 

Deine Irene!“ 
ſchrieb ſie an Randen und ſſtürzte 
Anuta entgegen, els dieſe ihr nach vielen 
Tagen die Antwort brachte. Enttäuſcht ſtarrte 
das junge Mädchen durch Tränen auf das 
Papier: 

„Mein Lieb! 


Sei ſtark und feſt und vertraue! — Alle 
meine Kämpfe gelten nur Dir und unſerem 


wie es Julia 
man die „ſchönen, reichen und alüdlichen 
Scherlins“ beneiden. Jetzt verurſachten ihr die 
neidvollen, bewundernden Blicke nur Pein. Ahr 
Herz war bedrückt. Sie war allein. Die Eltern, 
ſonſt der Mittelpunkt jeglichen Hottelleben s, 
hielten ſich zurück. Sie vermied auch, den ge⸗ 
botenen Anſchluß zu beuuntzen. 

In einem Brief an Nanden ſchrieb Irene 
unter anderem: 

„Du weißt nicht, Berndt, wie traurig mir 
zumute iſt! Ich hoffe nicht mehr und kann 
doch das Wünſchen nicht laſſen. Tag und 
Nacht ſehne ich mich nach Dir! Wenn ich 
fo taucht Dein ſtolzes Eroberer⸗ 


So 


ganz verzage, 


BAP ABA 
1885 1 


Roberi Schuliz vorm W. Ihiede 


Aunsigewerbliche Werkstäten . 


für den gesamten Innenausbau. 


50 


= 


Ausstellungsräume: 
Pirikaner- Sir. Ar. 101 · 
Telsphon Ar. 7168, — 


Werkstätten: 252 
Akuga-Stfasse Hr. 1Iz. 


Telephen Hr. 23-55. — 


25 
* 


Promenadenſiraz 


ie Bürsten- und Pinsellabrik von 


und Fabriksbedarf in bekannter Güte, ferner die nengsfen Teppinͥkxahrmaschinen 
and Fraitierbürsten, sowie alle Sorten Pinzel für Kunst und Industrie im en- 
gros- und Detailverkauf zu den konkarrenzies billigsfen Preisen. 05021 


At 


ſchule er teilen 
von Schülern 


an 
Telephon N 22-97. LODZ Telephen M 22-97. 


Lager und Kontor Orla- strasse Nr. 1. 


Rachsi-Desten mit Sasheizung, Kachel-Wannen, 
Rajelika-, Berliner-, Duadratel-Oefen, Kamine, 
 Kochherde, Wandplatten, Fussbodenplatier, 
Elsan-Klinker ata. 09304 


Muster zu besichtigen im Industrig- u. Geworbe-Bazar, Fetrikauersix. 91 


Das Nachsehen, Verbessern und Umsetzen von 9 i 
„ } ofen a H, 
sohusfietens und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt 


ſchneii erlernen 


umgearbeitet 


Herausgeber J. Pelerſilge's Erben 


Rebalteur : Weldemar Peterſilge. 


„ den 2. (180 Sener 1212. 


nicht! — Aber Irene Scherlins 


Zurückg ekehrt 


Dr. Rabinowicz 
Spezlalarzt für Hals-, Naſen⸗ 
u. Ohrenkrankheiten. 
Zielsnaftr. Rr. 3. Tel. 1018. 
Sprechſtunden 11—1 und 5—7 
Sonntags v. 11—1 Uhr nachm 


Dr. W. Duikiewicz, 


beneriſche,, Hall und Harn⸗ 
krankheiten. 
Nawratſtr. 1, Ste der Petrikauerſtr. 


Empfängt von 9—12 und von 
5—8. Damen v. 4 —5 Uhr. 


Hebamme, 


empfängt Kranke, erteilt 
ſchläge, Diskretion 
Unbemittelten Preisermäßigung. 

Sluwnaſtraſſe Nr. 31, links, 
2. Difigime, 1. Stod. 


Brieftaſche 


mit Paß, auf den Namen Alkons 
Maurer, iſt verloren. 
bei Goitſried Steigert, Hauptwache 


Ausſchließlicher 
Verkauf von über⸗ 
fetteten 


Seifen u. Kosmetik 


aus der Apotheke. M. 
Malinoweki in 


M. Groszkowski, | 
Petrikauerſtraße 128, 
früher M. Malinowski, 28 


— se odler Zeitung“ unter „E B.- 
ä — —— exdeien. 202 
Absolventen 


der Lodzer WManufaktur⸗Induſtrie⸗ 

ganzen Sruppen 
aller Klaſfen 
lerricht in allen Fächern der oden⸗ 
genannten Schule. 
werden in der Schult von Selig⸗ 
mann⸗Jaſchunskaja, Olginskaſtr. 7. 
folgenden Tagen: 
Dienstag, Donnerstag, von 3 Ugr 
nachmittags angenommen. 3 


Wichtig für Damen 
und Mädchen, 22888 
die das Zuſchueiden 
t 1 wollen, 
heutigen kriliſchen Sage, der 
Kurſus für 10 Rubel. 


tragene Sachen werden mie nen 

dei P. Hauser, 
Sum Nr. 31, Wahn. 35, 
Offizine rechts, 1, Eingang 1. Elz 


wieder dier it, 
Ich laſſe Dich 
Satte muß 
n EI 
rein und ant Sein, danach ſtrebe auch ich 


Ich bin beſtändig auf dem Waſſer. 8 
„Fortuna“ und die Einſamkeit auf dem reinen 
Element werden mir wohltun. 


Maiköniain! Mein weißes Reb! — lch 
ſehne mich auch nach Dir! Nur Du kannſt 
in beſtändigem Ummichſein die Dämonen ver⸗ 
jagen! 

Julia lebt mit 
kleinen Badeort bei Kopenhagen. ehr 
glücklich fein, und zur Vollendung ihres 
Glückes nur der Verzeihung Deiner Eltern 
bedürfen! — Er wirke fie ihr! Mir imponiert 
die kleine Frau! — Es küßt Deine weiß en 
Hände 


Glück. Sobald dein Vater 
werde ich um Dich werben. 


ihrem Satten in einem 
Sie Toll ſehr 


Dein Berndt.“ 


Wie knayp war dieſe Antwort, und fe 
hatte auf einen langen, eingehenden Brief ge⸗ 
hofft! Das nächſte Schreiben Randens brachte 
ſogar nur einen Gruß und war von einem 
kleinen Badeorte abgeſandt. Er hatte mit 
jeiner Jacht einen längeren Küſtenausſlug un⸗ 
ternommen. f 


So wäre die Schweizer Zeit für Irene noch 
trauriger geworden, wenn nicht eine unerwar⸗ 
tete Abwechslung ſich geboten hätte. Graf 
Anjetwiew kam mit feiner fungen Frau nach 
Interlecken. Das junge Ehepaar hatte ſich ſeit 


der Hochzeit in Paris und Berlin aufgehalten. 


Dann waren ſie zwei Wochen in München, 
hörten von Scherlins Aufenthalt in den Bergen 
und reiſten ihnen kurz entjchloffen nach. 


Der „wilde A njetwiew war ein liebens⸗ 
würdiger und unterhaltender Mann, ſobald er 
von ſeinem Kreiſe getrennt war. Mit vollen 
Zügen genoß er die ſorgloſe und ſchuldenfreie 
Zeit, die ihm Eugenias Reichtum gewährte. 
Er lohnte es ihr vorläufig durch gute Laune 
und Freundlichkeit. ER: 


06715 


96044 


Rat⸗ 
zugeſichert. 


250) 


Abzugeben 


2628 


Codz, Petrikauerite,. 116, 
1. Stack, Front. 


Vermietung, Umtausch, Kauf, 


i h 1 1 1 Warſchau. ſowie vor⸗ 
esar Malz, aeuerer. p tes. e 
AU 1 4 Telephon Nr. 21-99, gene 5 
8 1 . 5 * . D. Pr 1 . 
empfiehlt in unzwalizinaft grüssfer Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 35 ea 


| Anthracit » Kohle 


oder Koks 


Mitwoch. den 16, d. Mrs. 


Br * * 
reiſe nach Berlin 
äter Kaliſch und zurück. Ueber⸗ 
nehme Erledigunzen Div Angele⸗ 

genzeiten reſp. Briefe u Wels ſen⸗ 
dungen. Näheres dei |. Cmi- 

Jo Wski. Nelrikauerſtr. 88. 28 30 


Un⸗ 


Anmeldungen 


Montag, 


2631 


Kründlich und 
bei der 
ganze 
Kostüme 


. An. 


aller Syſteme, 


Allest daga 


Lodz, Petrikauer⸗Str. 58. 


—— 3 —7r—r8——————— ꝓęn—.rĩ „2 


teile, 


ZUR 


Das Tuch- und Kord-Lager 


Kahan & Spiegiel, 


empfehlen sich zur 


u. Fabriklager. "- 


Aelalibeiten, Wagen und Rirnderyelosipede, Wiegen, Badewannen mit und onne blen, ele. 
cränke und Cismalchinen. palentlerte gebogene Röbel. — Alles zu Fabeikyteiſen.— 
— — An Sonn- n 8 


Anſichtskarten bon 


Adreſſen mit ee . | Weihnach ts⸗ 1. Ne ujah rskarte 0 
in größter Auswahl! 8 
Straße Rr. 48. 


er - en a a da 
Reintions-Säuchgenfen Bend u . Pe 


Ohren-, Yinten- unk 


an der Breslauer Umineritässfit (Brot. Dis ber 
etz: Wetzite beristatsfiteik Bro: 15 


2 
es, der den Barren zue 
2 h 2 15 2 
zrüftrie und ien ein i 


a rief er. 
cer golkſch, es gibt dock nichts Angenenme 
als ein wirklich großes Lumen a 


einem Gebiete der Kunſt zu ein ? ud Mm 


gar ein genialer und ſchöner Sänger! In 
den reißen iich Fürſtinnen, den verwöhnen 
Könige! Nanbalin if in der Tat ein Sig 


erſten Ranges! Paſſen Sie auf. was der voz 
für Weltruf bekommen wird! Seine Kehle iz 
mehr wert als ein Adelsbrief oder ein Titel 
Mit einer Baroneſſe Scherlin als Gattin wir 


er alle Kreiie erobern.” je. 
Der Baton ſtarrte bülter vor ick hin. 1 

. 2 . me 1 

„Ich finde dieſe Heirat für Ihre Tochter 


dur ckaus nicht ſchlecht, 105 Bitte ihm gen 
meine Schweſter gegeben!“ fuhr Anfetwien 


fort. „Es wäre für die Gräfin Teodora beſſer 
geweſen, die Frau des gefeierten Ranbakin, ats“ 
„Mutter Feodora“ Neuen Jungfrauen. „er 
rar fein, bei Soli! ; 
kloſter zu kein, de! WE: 3 
> a m; 45 * 
Konſtantin Victorowitſch⸗ 


tin 
Ihre Idee in die 


„Sie ſcherzen, . 
weil Sie nicht nötig daben, 


11. 


Praxis zu übertragen 


„Ehrenwort, ich ſcrerze nichr“ entgegnete 
der Graf. „Ich bätte es getan, und nur eine 


Angſt bei dieſer Ehe gehabt — 
„Nun, und die wäre ? . 
„Daß solch ein verwöhnter, von allen Wei⸗ 

bern verhätſchelter Tenor meine S zweiter nach g 

kurzer Zeit gleichgültig oder car ſchlecht bug‘ 

handelt könnte!“ % 

„Auch noch das? rief Scherkin empor 
fahrend. Er fah jo zornig aus, daß der ande 
das Geſpräch ſchleunigſt in andere Bagnez 

lenkte. 5 


\ 


(Fortiegung folgt. 


von 


agazin 


aneuinad ’£p0J 


a 


OA W015 - 


I 


und Feieriugen don 1-—$ Bär at: 


Lodz Petrikauer-Straße Nr. 18, 1. Stock, Front Lor 


4 DYSLA WROMISZOWSKL- 


— 


in der Buchhandlung L. Fischer. eg ; 


— — 


Korſett⸗Werkſtatt | 


| iin 
99 ar d 3 


Petrikaner - Str. Nr. 130, im ie | 


snzhebit groge Aug wahl ie fertigen Ker ell 
it 40% Kaka: Wirenbalier, 
bingen. Aindetker its zam Geradeballen. 
Tartier Hagens Es werden Kor ett ut 
Umarbeiten, Acparatur und Waſchn 
enigegengensgikg. n 


— — 


1 a 


Halskrankzerten, geweltner fist 


ch 
ar 85 
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